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Private Initiative erwünscht
Oltner Verkehrsprobleme

-s. A ufstrebenden G em einden und  geographisch 
zentral gelegenen O rtschaften stellen sich heute 
wachsende Probleme. F ü r  die S tadt O lten -  und 
dam it auch fü r  ihre U m gebung -  stehen im mer 
wieder Fahrbahnfragen  im V ordergrand. W ie das 
A m m annam t in seinem Jahresbericht ausführt, 
kam  bei der Beurteilung der V erkehrsproblem e 
die Enttäuschung zum  Ausdruck, dass verschiedene 
w iederholt vorgebrachte u n d  wohlbegründete 
Fahrp lanforderungen  der Stadt Olten unberück ­
sichtigt geblieben sind, so vor allem ein angem es­
sener E rsatz fü r  die ausgefallenen H alte  einzelner 
Schnellzüge. -  In  der Vernehmlassung an das 
K antonale  V erkehrsdepartem ent h a t  das A m ­
m annam t zuhanden der G eneraldirektion der 
Schweizerischen B undesbahnen unmissverständ­
lich

verlangt, dass inskünftig das Vernehmlassungsver­
fahren früher angesetzt wird.

W erden die Verkehrsinteressenten, insbesonde­
re  die Städte, erst in einem A ugenblick begrüsst, 
in dem  praktisch nichts Wesentliches m ehr geän­
dert w erden kann, muss das ganze V ernehm las­
sungsverfahren zur F arce  werden. -  Im  H erbst 
1969 h a t m an  glücklicherweise den M u t zu  einer 
entsprechenden A enderung der F ahrp lanverord ­
nung gefunden. D anach  soll das V ernehmlassungs­
verfahren  beträchtlich vorverlegt werden, so dass 
substantielle Vorschläge der beteiligten V erkehrs­
interessenten praktisch wirklich diskutiert und  al­
lenfalls berücksichtigt w erden können. D as A m ­
m ann am t h a t diese A enderung  sehr begrüsst u nd  
in  V erbindung m it dem  Bahnhofinspektor, dem  
Industrie- u nd  Handelsverein sowie m it dem  V er­
b an d  Reisender K aufleute  gleich entsprechende 
Vorschläge zuhanden des Fahrp lanes 1971/1973 
beim  Solothurnischen V erkehrsdepartem ent einge­
reicht. -  D ie V erkehrskom mission' befasst sich 
auch  m it den Bestrebungen,

die Attraktivität der Stadt Olten

zu  verbessern. M it behördlichen Schritten ist es 
allerdings n ich t getan. D ie private  Initiative, be ­
sonders in  der H otellerie u nd  im übrigen G ast­
wirtschaftsgewerbe, h a t in den letzten Jahren  stark 
nachgelassen -  eine Tatsache, der die V erkehrs­
komm ission entgegenzuwirken trachtet. -  In  die­
sem Zusam m enhang d arf  auf die zielstrebige T ä ­
tigkeit des Offiziellen V e r k e h r s b ü r o s  Ol­
ten hingewiesen werden. Es bem üht sich u nab ­
lässig, die Stadt O lten un d  ihre reizvolle U m ge­
bung  in  weiten Kreisen bekanntzum achen. D er 
N eud ru ck  des mehrsprachigen farbigen Prospek­
tes ist gu t gelungen. E ine grössere A nzahl w urde 
bereits in alle W elt versandt. D ie m annigfachen 
Dienstleistungen des V erkehrsbüros erstrecken 
.sich nicht n u r  au f die vielen Postsendungen, son­
dern  auch  au f  den  Gratis-Klischee-Dienst fü r 
Vereine, Tagungen un d  Private, au f  M eldungen 
von  kulturellen u nd  sportlichen Anlässen an F e rn ­
sehen, Radio, Presse und  die Verkehrszentrale, 
au f  die Abgabe von  Stadtprospekten  un d  Will-

komm grüssen an Tagungen und verschiedene V er­
anstaltungen, auf die ständigen Propaganda-A k­
tionen m it der Schweizerischen Verkehrszentrale, 
die Plakatabgabe fü r  die lokalen Geschäfte und 
Private usw. Es ist das begrüssenswerte Bestreben 
des V erkehrsbüros, fü r  Olten und  die Jurazone 
ein M axim um  an W erbewirksamkeit zu erzielen -  
zweifellos eine dankbare Aufgabe, fü r die man 
auch  öfentlich. ein aufrichtiges W ort des Dankes 
aussprechen darf.

__________________ Niedererlinsbach

Felix-Fest vor 200 Jahren
Ein Stück Erlirisbacher Kirchengeschichte

ub. V or genau 200 Jahren  w ar in Erlinsbach 
ein grosses Fest im Gange. W ährend drei Tagen 
w urden Salutschüsse aus zwei K anonen abgefeu­
ert, u nd  die kirchlichen und  weltlichen Feiern 
wollten kein Ende nehmen. G ran d  der ausgedehn­
ten Festlichkeit w ar die U eberführung einer Re­
liquie aus den K atakom ben in R om  in die Erlins- 
bacher Pfarrkirche. D er V ermittlung eines K apu ­
zinerpaters w ar es zu verdanken, dass die Gebeine 
eines M ärtyrers nam ens Felix nach  Erlinsbach 
gelangten. D ie Anwesenheit etwa der Hälfte der 
Geistlichkeit des ganzen K antons zeigt die Bedeu­
tung, die jenem  Ereignis beigemessen wurde.

Die Gebeine fanden ihren Platz im ,H oc ha lta r  
der 1466 im gotischen Stil erbauten Dorfkirche, 
deren stolzer Käsbissenturm die H äuser rundum 
überragte. Eben dieser T urm  gab den Erlinsba- 
chern 1770, im Jah r  der erwähnten Festlichkeiten, 
einige Problem e auf. E r  w ar im  L aufe der Zeit 
derart baufällig geworden, dass an eine Renova­
tion  kaum  zu denken war. So ging m an an die 
P lanung eines neuen Turm es. D er  Tessiner Bau­
meister Pisoni, der von 1962 bis 1772 die p räch ti­
ge St.-Ursen-Kathedrale in Solothurn schuf, schlug 
vor, einen alleinstehenden, vom K irchengebäude 
getrennten T urm  zu errichten. E in Vorschlag, der 
heute erstaunt, da w ieder K irchen m it T ürm en 
dieser A rt  gebaut werden. L eider w urden Pisonis 
Pläne, aus uns unbekannten  G ründen, nicht ver­
wirklicht. Verm utlich sahen die V erantwortlichen 
ein, dass eine Renovation des bestehenden Turm es 
erheblich billiger kam  als Pisonis Projekt.

H undert Jahre  später, als die K irche zu  klein 
wurde, plante m an einen N eubau. Wie die 1956 
auf dem  Pfarrhofestrich  gefundenen Originalplä­
ne zeigen, w ar ursprünglich eine den gotischen Stil 
imitierende K irche vorgesehen. Aus finanziellen 
G ründen  vereinfachte der A rchitekt die P läne und 
schuf 1871 die heutige K irche von Erlinsbach. Die 
alte K irche w urde abgerissen. N u r  einige gotische 
Fensterteile, die als Musterbeispiele schöner Stein­
metzkunst aus dem  M ittelalter gelten, sind erhal­
ten geblieben und  im M useum in Solothurn zu be­
sichtigen.

Der Altersgenossenverein fährt ins 
Roggenhausen

ub. D ie Erlinsbacher Altersgenossen hoffen, P e ­
trus habe V erständnis u nd  sorge am kom m enden 
M ittwoch fü r Sonnenschein. D enn  n u r  bei schö­

nem  W etter findet der N achm ittagsausflug ins 
Roggenhausen statt. (Bei Regen Verschiebung um  
eine Woche.) Per A utobus geht die F ah rt  bis zum 
Parkplatz am Eingang des Roggenhausentälchens; 
Gehbehinderte w erden bis zum  R estaurant ge­
brach t und auch wieder dort abgeholt. H ier noch 
die A bfahrtszeiten an den einzelnen Besammlungs- 
orten: Steinenbach 13.50 U hr, Rössliplatz 13.55 
U hr, Schulhausplatz N iedererlinsbach 14 U hr. 
R ückfahrt um 19 Uhr.

Personalien

Herzliche Gratulation zum 90. Geburtstag
hr. M arie K  o n r  a d - Storz, Schönenwerd, gel­

ten am  28. Juli ganz besonders viele u nd  von 
H erzen k o m m e n d e ' G lückwünsche aus nah und  
fern, denn die liebenswerte Schönenwerderin kann 
in ihrem eigenen H äüs im E otenhof den' 90. G e ­
burtstag feiern. W er das G lück hatte, die Jubilarin  
näher zu kennen, konnte sich oft ein Beispiel an 
ihrer positiven und  tapferen Lebenseinstellung 
nehmen, denn leicht ha t es das Schicksal keines­
wegs mit der heute im m er noch rüstig fü r  sich 
selbst sorgenden F rau  K onrad  gemeint. A m  dank ­
barsten ist sie wohl an diesem Ehrentage fü r das

gütige Geschick, dass sie im  eigenen H eim  und  ih ­
rem noch selbst besorgten G arten  voller schöner 
Blumen und  gesunder G artenfrüch te  feiern kann. 
M it dem 1910 gebauten H aus schuf sich das E he ­
p aa r  K onrad  in Schönenwerd eine neue H eim at, 
denn M arie Storz stamm te aus bäuerlichem H er­
kom m en von Blansingen, und  ihr M ann  hatte  
nach  W anderjahren  in H am burg, Berlin und  Basel 
als tüchtiger Schlosser in Schönenwerd Fuss ge­
fasst. Im  Sälischulhaus erinnert das geschmiedete 
T reppengeländer an seine handwerkliche Kunst. 
1916 w urden die Eheleute K onrad  Bürger von 
Schönenwerd. Leider w ar es ihnen versagt, selber 
K inder zu haben. A nhänglichkeit aber zu vielen 
M enschen zeichnete M arie K onrad  aus, die heute 
auf die T reue ihrer «G ottekinder» zählen kann. V on 
1928 bis 1956 w ar die Jubilarin als Mitglied der 
H auswirtschaftskommission auch fü r  die G em ein­
de tätig. M it wachem  Geist verfolgt sie das Zeit­
geschehen, n im m t  Anteil am! W o h le rg e h e n  ih re s  
vertrauten Bekanntenkreises, und selbst im  W in - 
te r  ruhen ih re  H än de  nicht, w e n n  S t r i c h s a c h e n  
die Kleinsten und  nützliche Sachen fü r die Mis­
sion entstehen. Langeweile ha t die Jubilarin  zeit­
lebens n icht gekannt. -  W ir schliessen uns dem 
grossen Kreis der G ratu lan ten  mit besten W ün ­
schen fü r G esundheit und  W ohlergehen der h u ­
morvollen u nd  lebensmutigen Seniorin im R oten­
h o f  an!

Die Hobby-Astronauten von Gretzenbach. Am Sonntag wurde im soiothurnischen Gretzen- 
bach ein für unser Land einmaliges «Weltraum-Unternehmen» gestartet. Die drei 18- bis 
19jährigen Hobby-Astronauten Clemens Schenker, Franz und Peter Wiehl stiegen in ihre 
selbstgebastelte «Apollo»-Kapsel, in der sie zwei Wochen lang ausharren wollen, um zu 
erfahren, wie sich eine längere Abgeschiedenheit von der Umwelt auf die Menschen aus­
wirkt. Diese TASA-Mannschaft (Team Apbllo Switzerland America) hat mit ihrem Raumschiff 
einen hohen Simulationsgrad erreicht -  nur auf Schwerelosigkeit müssen sie verzichten. -  
Unser Bild: Kurz vor dem Einstieg in die Kapsel werden die drei Jungen von der Dorf­
bevölkerung gefeiert.

Sololhurner Jagdstatistik
sda. Im letzten Jahr waren im Kanton Solo­

thurn 1000 (Vorjahr 985) Personen jagdberech­
tigt. Von den 67 Jagdgesellschaften wurden 
folgende Abschüsse gemeldet: Rehböcke 851, 
Rehgeissen 823, Hasen 830, Wildschweine 6, 
Füchse 752, Dachse 76, Marder 26, Iltisse 4, 
Wildenten 440, Fasanenhähne 18, Wildtauben 
677, andere Wildarten 622. Als Fallwild wur­
den 413 Rehe, 169 Hasen und 78 Füchse, 
Dachse usw. gemeldet. Die Todesursache ist 
meist auf Kollision mit Motorfahrzeugen zu­
rückzuführen. Insgesamt wurden 4079 Krähen, 
Elstern und Eichelhäher abgeschossen. Die 
hiefür bezahlten Prämien betrugen 8158 Fran­
ken.

8710000 Franken 
für sauberes Wasser
Solothurner Gewässerschutz macht Fortschritte

sda. D er  K anton  Solothurn ha t im letzten Jah r 
fü r den Gewässerschutz 8 710 000 F ranken  Staats­
beiträge ausgerichtet. Bis Ende 1969 hat er dafür 
.gesamthaft 44 550 00Ö F ranken  aufgewendet.

G emeinsam mit der kantonalen Planungsstelle 
konnten wiederum eine ganze Anzahl G emeinden 
zu r A ufnahm e von Ortsplanungen und  zur E rte i­
lung von A ufträgen zu generellen K a n a l i s a ­
t i o n s p r o j e k t e n  veranlasst werden.

Die a b w a s s e r t e c h n i s c h e  S a n i e ­
r u n g  der Industriebetreibe wird systematisch 
weitergeführt. In  den letzten Jahren gingen die 
Zahlen der akuten Gewässerverschmutzungen und  
Fischvergiftungen zurück. Dieses Resultat ist 
hauptsächlich au f die fortgeschrittene Abwasser- 
sanierung und  auf das wachsende Verständnis für 
den Gewässerschutz zurückzuführen.

Die P lanung der K e h r i c h t b e s e i t i ­
g u n g  im obern Kantonsteil w urde so gefördert, 
dass in nächster Zeit endgültige Beschlüsse erw ar­
te t werden. Die Erw eiterung der Kehrichtbeseiti- 
gungsanlage in Olten ist im Gange.

Der Aargauer Bildhauer 
Alfred Meyer

(Korr.) D er B ildhauer A lfred M eyer w urde als 
Bürger von W ohlen im Jahre  1901 geboren. In  
den zwanziger Jahren  bildete er sich zum  Bild­
hauer aus, und  zw ar vornehm lich in H am burg  
und  Paris. Stilistisch w urde er stark beeinflusst 
von H ildebrand u nd  nam entlich von Rodin. Das 
schloss freilich nicht aus, dass er einen Stil höchst 
eigener Prägung pflegte. E r  gestaltete vor allem 
Figürliches, wobei sich eine ausserordentlich 
scharfe Beobachtungsgabe als sehr förderlich e r ­
wies. Gegen Ende seines W irkens w urde die A us­
einandersetzung m it der primitiven und  der unge­
genständlichen Kunst deutlich; das Ergebnis waren

seit etwa 1953 abstrahierende Gips- un d  Bronze- 
plastiken. M eyer starb 1967 in Brem garten, wo 
er auch einen Teil seines Lebens zugebracht hatte.

Sein Lebensw erk stand kürzlich im  M ittelpunkt 
einer Ausstellung, die Zürich  in der städtischen 
K unstkam m er «Zum Strauhoff» veranstaltet hatte. 
Es w aren dort 41 Bronzeplastiken und  eine A lu ­
miniumplastik zu sehen, fast ausnahmslos ausge­
sprochen kleinformatige W erke. V on minuziös ge­
stalteten Porträtbüsten  bis zum  grosszügig gestal­
teten K örper ist im m er dieselbe H andschrift er­
kennbar. Das rein Naturalistische un d  das leicht 
Abstrahierte gehen nebeneinander her, ohne dass 
sich daraus ein Stilbruch ableiten liesse. E rst die 
Arbeiten der letzten 15 Jah re  deuten grundsätz­
lich N eues an: Die «Form en» 1 bis 6 oder die 
«Kompositionen» 1 bis 4 sind weitgehende A b­

straktionen, die indessen im m er noch auf dem  
Figürlichen wenigstens basieren. M it ihnen ha t 
sich M eyer aber doch recht weit von den Idealen 
entfernt, die ihm in seinen jungen Jahren  massge­
bend waren. Gleichwohl lässt sich in den w ohl­
proportionierten  A bstraktionen noch eine V erbin­
dung hersteilen zu jenen fast exakt nachm odellier­
ten K örpern  der früheren  Jahre des Künstlers. 
E rgänzt wurde die Schau im «Strauhoff» durch 
ein D utzend Zeichnungen, die das Ringen Meyers 
um das Bild des M enschen weiter verdeutlichten.

G erade in unserer Zeit der extremen A bstrak ­
tionen und  der grobschlächtigen Eisenplastik w irkt 
die gepflegte K unst Meyers, die nicht n u r  künst­
lerisch hochstehend ist, sondern auch solides 
H andw erk  verkörpert, wohltuend. D er  M ensch 
steht in diesem Schaffen in der Mitte; ihn abzu ­
bilden, dürfte trotz allem noch im mer das w ürdig­
ste Ziel der Bildhauerei sein.

«Die schönsten Schweizer Bücher.» Hervorstechende, prämiierte Bücher der Jahre 1967 
und 1968 sind bis Ende September unter dem Titel «Die schönsten Schweizer Bücher» im 
Schweizerischen Gutenberg-Museum in Bern ausgestellt- Eine zwölfköpfige Jury, die aus 
Mitgliedern aller an der Buchherstellung interessierten Organisationen besteht, hatte aus 
414 eingesandten Werken die «Rosinen» herausgepickt, die Verlegern und Herstellern wert­
volle Hinweise für qualitätsbewusste Arbeit vermitteln.

Anekdoten

Flucht
Sir Winston Churchill, der berühm te englische 

Staatsm ann, w ar ein leidenschaftlicher Maler. 
Eines Tages besuchte er einen F reund, der eben­
falls als Hobby die Malerei betrieb. Sir Winston 
besichtigte eingehend die neueste Schöpfung sei­
nes Freundes, ein riesiges Schlachtcngemälde. 
«Ich hahe leider noch keinen richtigen Titel für 
dieses Bild gefunden!» sagte der H ausherr zu sei­
nem  Gast. «Nenne es doch ,F luch t’!» schlug 
Churchill spontan vor. «Flucht», erkundigte sich 
der A m ateurm alcr leicht verwundert,, «wieso 
Flucht?» -  «G anz einfach», m urm elte Churchill 
und zündete sich eine neue Zigarre an, ehe er 
fortfuhr, «ganz einfach, weil es zum D avonlau ­
fen ist!»

Leichter Fall

Der norwegische Dichter H enrik Ibsen (1828 
bis 1906) besuchte einmal zu Studienzwecken eine 
Heilanstalt für Nervenkranke. Dabei geriet er 
auch in einen Wagen, der «die ungefährlichen 
Fälle» zu r Feldarbeit brachte. Bevor der W agen 
abfuhr, zählte der W ärter: «Eins, zwei, drei», 
dann  tippte er den D ram atiker leicht an  u nd  
fragte: «W er sind Sie?» -  «Ich bin H enrik  Ibsen!» 
-  D er W ärte r nickte nur, dann  fuh r e r  fort: 
«Fünf, sechs, sieben . . .»

Bei mir finden Sie reiche Auswahl

Krampfadernstrümpfe
in diversen Qualitäten und Preislagen.

Scheidegger
Kasinostrasse 40, Aarau 
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